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Die Kartierung des Quartars im Gebiet Mallnitzbachtal
von Semslach im Mélital im Stden und in nérdlicher Fort-
setzung das Seebachtal bis zum Blattrand der OK 181
erwies sich aufgrund der Luftbildauswertung fur eine Neu-
kartierung als besonders interessant, zumal die Interpreta-
tion teilweise zu anderen Ergebnissen fuhrt, als sie in der
Karte von EXNER et al. (1962, ,Geologische Karte der
Sonnblickgruppe®) dargestellt sind. Dies gilt besonders fir
den Bergsturz vom Auernig am Ausgang des Ddsener
Tales.

Das Mallnitzbachtal von Semslach bis Rabisch

Auf den Luftbildern ist ein Wall erkennbar, der sich sid-
lich des Gehoftes Dabernig in stiddstliche Richtung bis in
das Umfeld der Burg Groppenstein erstreckt, im Gelande
aber nur schwer nachvollziehbar ist. Es durfte sich hierbei
um die Reste einer Seitenmorane des Molltaler Gletschers
handeln. Dasselbe scheint auch flr die Moranenreste in
den Bereichen des Kalvarienberges nérdlich von Rauflach,
im HangfuB nérdlich von Dirnvellach, sowie an der West-
seite des Kaponigbaches zu gelten.

Der markante Hiigel stdlich von Lasach-Sonnseite stellt
den Beginn eines Wallsystems (eine Art Mittelmorane) dar,
das sich sowohl auf den Luftbildern, als auch groBteils im
Gelénde bis in das Gebiet um das Gehodft Ranacher in
Richtung Stden bzw. Westen nachvollziehen lasst. Das
Material hierfur stammt zum einen Teil aus dem Tal des
Rogelbaches (dieses Tal zeichnet sich laut Auskunft von
Herrn Dipl. Ing. J. BRUNNER, Sektion Wildbachverbauung
Villach, auch heute noch durch Steinschlag aus), zum
anderen aus den nérdlicheren Bereichen.

Von Obervellach kommend in Richtung Mallnitz wurde
im Zuge des Baues des Rettungsstollens zum neuen
Bahntunnel fast auf der gesamten Flache innerhalb der
ersten groBBen Kehre (SH ca. 1015 m .A.) der Bundesstra-
Be, sowie stdsuddstlich davon, auf einem Teil des nach
der Bricke 6stlich der StraBe angrenzenden Grundstlickes
(stdwestlich des Gehdftes Albin Hofer vilg. Jaga) gewon-
nener Abraum zwischengelagert.

Bei der stereoskopischen Auswertung der Luftbilder
wurde bei entsprechender VergréBerung die Andeutung
eines bogenférmigen Walles festgestellt, der sich zuerst
von NW nach SE, beginnend unmittelbar nérdlich der 1.
oberen Kehre der BundesstraBe in Richtung Kurve nach
der 2. oberen Kehre erstreckt, dort endet und sich im
Gebiet des Zusammenflusses des Ddsener Baches mit
dem Mallnitzbach Richtung NE bis in die Gegend des
ersten oberen Viaduktes der ehemaligen Bahnstrecke fort-
setzt. Eine gemeinsame Ablagerung des Mallnitztalglet-
schers und des Désenertalgletschers im Zuge eines
gemeinsamen VorstoBes wird fur diese Wallbildung ange-
nommen. Das auf dem Abfall des Mallnitzbachtales zwi-
schen Rabisch und der Sonnseite liegende Material wird
zum groBen Teil als Rest des Walles im Bereich des Orts-
teiles Rabisch und dem dazugehérenden Moranenmaterial
interpretiert. Das Anstehende — in der Rabischschlucht bis
zur Kraftwerkszuleitung teilweise sehr schén aufgeschlos-
sen — dirfte hier nicht sehr méchtig tUberlagert sein.
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Das Mallnitzbachtal vom Ortsteil Rabisch _
siidlich von Malinitz bis zum Blattrand der OK 181
Fortsetzung Seebachtal im Norden

Ostseite

Das als Weideflache genutzte Gebiet siidlich des Bahn-
hofes Mallnitz, von den beiden Tunnelportalen bis zum
Umspannwerk Mallnitz, ist im Zuge der Bauarbeiten rund
um den Bahnhof und beim Bau der Tunnels eingeebnet
worden (Auskunft Herr Mag. GLANTSCHNIG, Gemeinde
Mallnitz). Somit sind hier auch keine Reste des ,Auernig-
bergsturzes” mehr zu finden. Im unmittelbaren &stlichen
Nahbereich des Umspannwerkes sind zwei Stollen (Mund-
loch Stollen Nord: N 46°58,717’, E 13°10,811’, Mundloch
Stollen Sud: N 46°58,701°, E 13°10,819’) in die anstehen-
den Gesteine getrieben worden. Laut Auskunft von Herrn
Glantschnig, Gemeinde Mallnitz, wurden diese beim Bau
der Tauernbahnstrecke von 1903—-1909 und fir nahe gele-
gene kleine Steinbriiche als Sprengstoffdepot, darauf fol-
gend im Il. Weltkrieg als Luftschutzbunker genatzt.

Ostlich des Bahnhofes Mallnitz werden zurzeit auf Grund
permanenter Steinschlaggefahr im Hangbereich Drahtnet-
ze installiert. Im unmittelbaren Bereich der Bahnstrecke
vom Bahnhof Mallnitz bis zum nérdlichen Blattrand der OK
181 ist die geologische Aufnahme — bis auf den morpholo-
gisch im Gelande und am Luftbild eindeutig erkennbaren
Schwemmkegel bei Stapitz — problematisch, zumal durch
den Bau der Bahnstrecke gréBere Verdnderungen an der
Grenze vom Alluvium zum Festgestein vorgenommen wur-
den. Sichere Aufschlisse von Gesteinsschutt und Anste-
hendem finden sich, von Mallnitz kommend, im Hang des
nach der Bahnunterfihrung in Stapitz (duBerster nordlicher
Blattrand der OK 181) beginnenden, hangaufwarts, fast
bahnparallel, bis auf H6he Mallnitz nach Suden flihrenden,
neuen Forstweg (in der OK 181 noch nicht eingezeichnet).
Das Anstehende wurde in diesem Bereich erstmals bei
einer Seehéhe von 1250m U. A. angetroffen.

Westseite

Charakteristisch fiir den Talabschluss im Gebiet Mallnitz
Sid ist der sich SW-NE-erstreckende Wall (Haltestelle
Rabisch) der durch einen der letzen VorstéBe des Mallnit-
zer Gletschers entstanden sein durfte und im Bereich der
Wasserableitung zum Kraftwerk vom Mallnitzerbach durch-
brochen wurde.

Auffallend ist die vom Zentrum Mallnitz bis nach Rabisch
und auch nach Norden bis etwa zur Bahnbriicke des Tau-
erntunnels an der Westseite des Tales verfolgbare Gelan-
dekante, die das Mallnitzer Tal terrassenartig gliedert. Die
Mdoglichkeit, dass der Talboden im beschriebenen Gebiet
durch einen See bedeckt war, ist wahrscheinlich. Der Mall-
nitzbach hat mittlerweile im Bereich des Beginns der
Rabischschlucht die quartdren Ablagerungen bis zum
Anstehenden abgetragen und fiihrt sein Bachbett durch die
teilweise mehrere Zehnermeter tiefe Rabischschlucht
Richtung Siden.

Richtung Norden bis zum Sportplatz Mallnitz, an dessen
Westende die Verrohrung einer Prospektionsbohrung auf
Thermalwasser aus den letzten Jahren zu sehen ist, finden
sich Schuttkegel und Bergsturzmassen in stetem Wechsel.
Vom Eintritt des Tauerntales bis zum Tunnelportal der
Bahnstrecke im Norden pragen im Seebachtal Hangschutt
und Bergsturzmassen, die in einzelnen Fallen bis in den
Talboden reichen, das Bild des teilweise steil abfallenden
Hanges. Das Anstehende tritt durchschnittlich 150 Héhen-
meter Uber dem Talboden zu Tage.



Désenertal vom Ausgang zum Mallnitzbachtal
bis zur Désenerhiitte

Auf der Talseite nordlich des Désener Baches, am Aus-
gang des Ddésener Tales in das Mallnitzbachtal, pragt der
so genannte ,Bergsturz vom Auernig“ die Landschaft.
Nach Interpretation der Luftbilder und Auswertung der
Gelandekartierung ist dieser Bergsturz im Westen durch
die Linie des Grates ,Kopfl“ zum Umspannwerk Mallnitz, im
Osten durch die ungefahre Linie ,RoBkopfalm® bis zur Stra-
Be ins Dosenertal begrenzt. Den sidlichen Abschluss bil-
det im Wesentlichen die StraBe ins Ddsenertal bzw. nach
Einebnung des Bereiches sudlich des Bahnhofes Mallnitz,
der Hang NE der Bahnstrecke.

Nach Osten, dem Ddsener (oder auch Ddsner) Tal fol-
gend, herrscht am Nordrand des Tales eine Moranenland-
schaft vor, die sich zungenartig vom Mallnitzbachtal nach
NNW und NNE Richtung Kote 1576 m im Westen und Kote
1448 m im Osten erweitert, um sich dann, vom Festgestein
wieder eingeengt, Richtung Désener Schénberg fortzuset-
zen. Ostlich der Kote 1448 m, in deren unmittelbarem
Bereich das Festgestein kurz im Tal aufgeschlossen ist, bis
zur Konradlacke wird ein Wechsel von Moranen, Mora-
nenstreu (von mit Schutt teilweise bzw. gréBtenteils tber-
pragten Moranen) mit Schuttkegeln beobachtet. Die Kon-
radlacke selbst wird durch solche jungst gebildete Schot-
terkegel, die viel Feinkorn beinhalten, gestaut, wie dies die
teilweise abgestorbenen Baume im Gewasser eindrucks-
voll zeigen.

Ab dem Anstieg von der Konradlacke in dstliche Rich-
tung bis zur Désenerhitte (1976 m) ist das Tal, flankiert im
Norden und Sitden von Festgestein, durch die Moranen
des ehemaligen ,Ddsenergletschers® gepragt. Nur im Be-
reich um 1900 m zeigt sich eine ca. 500 m lange und bis zu
300 m breite Felsstufe Uber die der Ddsenerbach teilweise

kaskadenartig Richtung W abflieBt. Im diesem Gebiet kén-
nen auch schéne Spuren von Gletscherschliff beobachtet
werden. Das Gebiet stdlich des Désenerbaches, vom Ein-
gang des Dosenertales im Westen bis zum Gebiet
unmittelbar dstlich der Konradlacke (Beginn des Wander-
steiges zu Désener Hutte) pragt durch seine Schwemm-
und Schotterkegel und Bergsturzmassen die Landschaft.

Das Tauerntal von Mallnitz bis zur Jamnighiitte

Am Eingang des Tauerntales zum Mallnitzbachtal un-
mittelbar nach dem Ortsende von Mallnitz befinden sich
nérdlich und sidlich des Mallnitzbaches die Reste eines
Walles als Zeugen eines GletschervorstofB3es.

In der Fortsetzung nach Westen finden sich an den nérd-
lichen und sudlichen Talflanken des Tauerntales Moréanen
bzw. deren Reste (,Morénenstreu®), weiters teilweise sehr
machtige Schuttkegel und Bergsturzmassen, die einen
GroBteil der eiszeitlichen Sedimente in standigem Wechsel
Uberlagern. Eindrucksvoll sind die jingsten Schuttablage-
rungen in der Umgebung des Grabenwaldes, wo vermut-
lich im Zuge starker Regenfélle im letzten Jahr in einzelnen
Graben Gesteinsmaterial bis zu 3m H6he abgetragen und
in Ostliche Richtung weiterverfrachtet wurde.

Unmittelbar sidlich der Laschghutte zieht sich von NW
nach SE verlaufend ein nierenférmiger Gesteinswall bis
zur JamnighUtte (Kote 1748 m), der auf einen spéaten Vor-
stoB der Tauerntalgletschers zuriickzuflihren sein durfte.
Das sudlich gelegene Gebiet im Bereich der Jamnighutte
zeichnet sich durch Schuttkegel und Gerdllhalden aus. Das
Ostterritorium ist in der Talsenke durch Moranen gepragt,
der NE-Teil entlang der ZufahrtsstraBe ebenfalls durch
Morénen in einem Wechsel mit Festgestein, das zum Teil
durch den StraBenbau sehr schén aufgeschlossen ist.

Blatt 182 Spittal an der Drau
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GERHARD PESTAL

Die ReiBeckgruppe und die sudlichen Auslaufer der Lie-
serbogengruppe nehmen nahezu die Halfte der Gesamtfla-
che des Kartenblattes Spittal an der Drau ein und bauen
die hochalpinen Areale im Nordwesten und Norden der
Karte auf. Das G6B- und das Maltatal, bzw. die Taler des
Feistritz-, des Radl-, des Reinitz-, sowie des Muhldorfer-
bachs erschlieBen dieses Gebiet. Die ReiBeckgruppe wird
zum Uberwiegenden Teil von den Deckensystemen des
Tauernfensters aufgebaut. Lediglich am Sidostrand im
Bereich des Liesertals werden jene Einheiten von der
unterostalpinen Katschbergzone Uberlagert. Ein groBer
Teil der Lieserbogengruppe besteht ebenfalls aus den
Deckensystemen des Tauernfensters. Gegen Osten hin
etwa im Bereich Torscharte werden jene wiederum vom
Unterostalpin und in weiterer Folge von tektonisch hdheren
Ostalpinen Decken uberlagert.

In den vergangenen drei Jahren wurden in den einleitend
genannten Gebieten zahlreiche Revisionskartierungen
durchgefuhrt. Deren wichtigstes Ziel war es, die von Kolle-
gen RATAJ kompilierte und seit 1994 fertig gestellte Manus-
kriptkarte des Blattes 182 Spittal a.d. Drau zu erganzen
und fur die Ausgabe mit Erlauterungen vorzubereiten.
Weiters dienten sie auch der Vorbereitung der Arbeitsta-
gung in Gmiind, die im Spatsommer 2005 von der Geologi-

schen Bundesanstalt erfolgreich durchgefuhrt werden
konnte. Die Revisionskartierungen in der Reiseckgruppe
erfolgten in Zusammenarbeit mit Kollegen REITNER, dem
die quartargeologische Bearbeitung des Kartenblattes
obliegt. Jene in der Lieserbogengruppe wurden in Abspra-
che mit Kollegen SCHUSTER vorgenommen, dem die Bear-
beitung des Ostalpins am gegenstandlichen Kartenblatt
Ubertragen wurde. Der folgende Bericht befasst sich daher
nur mit den tektonischen und lithostratigraphischen Unter-
suchungsergebnissen, die den geologischen Internbau
und die Abgrenzung des Tauernfensters gegen das Unter-
ostalpin betreffen.

Die bereits erwdhnte Manuskriptkarte (RATAJ, 1994)
basiert im Gebiet der ReiBeckgruppe und der Lieserbogen-
gruppe vorrangig auf der im Jahrbuch der Geol. B.-A. 1980
erschienenen monographischen Arbeit EXNERS zur ,,Geolo-
gie der Hohen Tauern bei Gmiind in Karnten®. In jener wur-
den, petrographische und feldgeologische Detailbeobach-
tungen der Jahre 1970-1979, zahlreiche Profilschnitte und
eine geologische Karte der Hohen Tauern bei Gmind
publiziert. Uber weitere Kartierungen vom Siudrand des
Tauernfensters aus dem Bereich Muhldorf — Lieserhofen
berichtete EXNER (1980-1984)". Weiters kartierten im Auf-
trag der Geologischen Bundesanstalt ELSNER (1990, 1991)
im Bereich Radlbachtal — Reinitzbachtal, GIESE (1984,

") Falls nicht ergdnzend angegeben beziehen sich diese und alle weiter
nachfolgenden, per Jahreszahl zitierten Arbeiten auf im Jahrbuch der
Geol. B.-A. erschienene Beitrége.

113



	Geyer, Alexander: Bericht 2005 über geologische Aufnahmen im Quartär auf Blatt 181 Obervellach.- Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, 146/1-2, S.112-113, 2006.
	Seite 113

